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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn- und Feſtkage um 43 Uhr Nachmittags. 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 
bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


Organ für Handel, Schiffahrt, Industrie und Landwirthſchaft im Stromgebiet der Weichſel. 


Freitag, den 19. November. 


1838. 


Preis pro Quartal 1 % 15 Ge, auswärts 1 % 20 Sr. 
Inſertionsgebühr 1% pro Petitzeile oder deren Raum. 
Inſerate nehmen an: in Danzig die Expedition (Gerbergaſſe 2), 
in Leipzig Heinrich Hübner. 
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Amtliche Nachrichten. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz-Regent haben, im Namen 
Sr. Majeftät des Königs, Allergnädigſt gerubt: 

Dem Commandeur des Garde-Jäger-Bataillons, von Oppell, 
den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit Schwertern am Ringe, ſo 
wie dem Zahlmeiſter bei dieſem Bataillon, Seconde-Lieutenant a. D. 
Kraatz, und dem Gymnaſial-⸗Ober⸗Lehrer Langer zu Glatz den Ro— 
then Adler Orden vierter Klaſſe zu verleihen. Den Haupt-Bank-Director, 
Geheimen Regierungs- Rath Dechend, zum Geheimen Ober-Finanz⸗ 
Rath und den bisherigen Ober-Staats-Anwalt Kühnem ann zu Inſter⸗ 

burg zum Geheimen Finanz-Rath, Haupt-Bank⸗Juſtitiarius und Mit⸗ 
glied des Haupt⸗Bank-Directoriums zu ernennen, jo wie dem Rendanten 
der Haupt⸗Bankk., Rechn. Rath Schmidt, bei ſeiner Verſetzung in den 
Ruheſtand den Charakter als Geh. Rechn-Rath zu verleihen. Die Regie— 
rungs⸗ und Bau-Näthe Salzenberg und Theodor Weishaupt zu 
Berlin zu Geheimen Bau-Räthen und vortragenden Räthen bei dem 
Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten zu ernennen. 
Dem Legations-⸗Seeretair zur D. Grafen von Lehndorff, jo wie dem 
bei der Geſandtſchaft in den Vereinigten Staaten von Nordamerika an— 
geſtellten degations-Seeretair von Grabow den Charakter als Lega- 
tions⸗Rath; und dem Staatsanwalts Gehülfen bei dem Kreisgerichte in 
Soldin, Gerichts-Aſſeſſor Grafen von Weſtarp, den Charakter als 
Staatsanwalt zu verleihen. . 


(W. T. B.) Telegraphiſche Depefchen der Danziger Zeitung. 

g London, Donnerſtag, 18. Nov., Vormitt. Der Prinz 
von Wales wird eine dreiwöchent iche Reiſe nach Berlin an— 
treten. Sir Frederie Bruce, ein Bruder Lord Elgin's, er— 
hält den Geſandtſchaftspoſten in Pecking. 

Paris, Mittwoch, 17. Nov., Abends. Eine aus Marſeille 
hier eingegangene Depeſche meldet, daß nach einer Korreſpondenz 
aus Rom alle Großmächte in Betreff des jungen Mortara 
reklamirt hätten, daß jedoch eine abſchlägliche Antwort erfolgt ſei. 
Die „Civita cattolica“ enthält eine Darſtellung der Angelegen— 
heit Mortara's. 8 


Die erſte Nummer der „Preußiſchen Zeitung“, des neuen 

miniſteriellen Organs euthält au ihrer Spitze folgenden Leitartilel: 

Es iſt eine beſondere Fügung für unſer Vaterland, daß 

mit der Neubildung des Miniſteriums ciner der wichtigſten und 

folgenſchwerſten Akte unſeres Staatslebens, die allgemeine Wahl 
für das Haus der Abgeordneten zuſammentrifft. 

Die ſtarke Bewegung, welche alle Kreiſe des öffentlichen 

Lebens ergriffen hat, iſt die Wirkung dieſes eigenthümlichen Um⸗ 
ſtandes. Sie iſt der Ausdruck einer lebendigen Theilnahme des 
Landes an ſeinen theuerſten Angelegenheiten, der von Geſundheit 
unſerer Zuſtände zeugt. 

Man kann daher auch in keiner Weiſe wünſchen, daß dieſes 
regere öffentliche Streben zurückgedrängt werde, vielmehr muß 
man hoffen und es iſt die Aufgabe, daß unter der pflichtbewußten 
Mitwirkung aller wahrhaft patriotiſchen Männer dieſe Bewegung 
in eine ſtetige und beſonnene Bahn geleitet werde und ſich mit 
dem Geiſt echten Preußenthums, der hingebendſten Geſinnung 
für Thron und Vaterland durchdringe. 

Es iſt eine erfreuliche Thatſache, daß auf Grund des monar— 
chiſchen Bewußtſeins und im Hinblick auf die Verfaſſung, welcher 
der Träger der Königlichen Gewalt von Neuem die Weihe gege— 
ben hat, ſich eine Verſtändigung und Ausgleichung der politiſchen 
Richtungen und Parteien anbahnt. An dieſer Thatſache dürfen 
und ſollen wir als an einer Ehre, die Preußen in ſeiner Ge— 
ſammtheit und in ſeinen einzelnen Theilen ziert, freudig feſthalten. 
Der echte Patriotismus aber wird, anſtatt dieſe Erſcheinung zu 
verdächtigen und mit allen Kräften wieder Hader und Parteihaß 
anzufachen, auf jene Erſcheinung als eine hoffnungsreiche Bürg— 
ſchaft für die ſichere Machtſtellung des Vaterlandes, insbeſondere 
auch dem Auslande gegenüber, hinzeigen und ſein Bemühen dar— 
auf richten, die ſich kundgebende Entwicklung im echt monarchi— 
ſchen Geiſte zu fördern. 2 

Die Regierung hat von dieſem Geſichtspunkte aus keinen 

Grund, die lebhafte Bewegung des Moments als ein ungünſtiges 
Symptom unſerer Zuſtände zu betrachten. Sie würde am wenig— 
ſten daran denken wollen, berechtigten Aeußerungen des öffentlichen 
Verfaſſungslebens beſchränkend entgegenzutreten. 
Aͤber wenn für die Regierung durch das Zuſammentreffen 
des hi ihrer Wirkſamkeit mit dem Akt der neuen Wahlen 
ſofort die Frage in ihrem ganzen Ernſt an dieſelbe herantrat, in 
welchem Geiſte fie ihr Verhältniß zur Landesvertretung auffaſſe, 
in welchem Geiſte fie deren Mitwirkung wünſche und ver⸗ 
lange, ſo hat die lebhafte Theilnahme, welche diesmal die Wahlen 
begleitet, das neue Miniſterium noch dringender darauf hinweiſen 
müſſe, ſich ſelbſt und dem Lande die Frage ſeiner Stellung klar 
zu beantworten. ee 

Ein preußiſches Miniſterium erſchiene nicht würdig des hohen 
Vertrauens, durch welches es zur Leitung der Staatsgeſchäfte be— 
rufen iſt, wenn es je vergeſſen könnte, welche Stellung in Preußen 
die Krone hat und haben muß. Die Rechte, die Ehre und die 
Macht der Krone zu vertreten, wird immer als die erſte und hei- 
lige Pflicht der höchſten Räthe des Königs erſcheinen müſſen, und 
wo immer ſich eine Anſchauung oder ein Beſtreben zeigen ſollte, 
welche dem echt monarchiſchen Princip Abbruch thun könnten, wird 
man die Regierung mit feſteſter Hand die monarchiſche Autorität 
aufrecht erhalten ſehen. In Preußen iſt der König wahrhaft 
Herrſcher, in der vollen Selbſtſtändigkeit und Freiheit feiner Ent- 
ſchließungen der Leiter und Führer der Nation, auf dieſer Grund⸗ 
bedingung hat bisher die großartige Entwickelung Preußens be— 
ruht, und auf ihr wird ſie auch für alle Zukunft beruhen. ER 

Durchdrungen von dieſer Ueberzeugung, wird das Miniſte⸗ 


rium ſeine Stellung als höchſter Rath der Krone in gleichem 


Sinne auffaſſen und behaupten. Preußen bedarf einer einigen, 


ftarfen Regierung. Dieſe ſoll als ſelbſtbewußte Führerin auf der 
Bahn beſonnenen Vorwärksſchreitens über dem Andrängen der 


mannigfaltigen Forderungen, welche Sonderintereſſen und Par- 
teien an ſie richten, das Geſammtintereſſe des Staats wahren und 
fördern. Die Regierung darf nicht die Dienerin der Parteien, 
nicht die Dienerin der Majoritäten werden], ſondern fie wird ſich 
ſtets der Pflicht bewußt ſein, gegenüber den Anſprüchen des Mo⸗ 
ments und den ſubjektiven Partei-Auffaſſungen, das Recht der ge⸗ 
ſchichtlichen und verfaſſungsmäßigen Entwickelung zur Geltung zu 
bringen. 

Indem die Regierung in der Lage iſt, die thatſächlichen 
Verhältuiſſe des Landes, die Bedingungen feines Wohls und 
ſeiner Entwicklung in ihrem Zuſammenhange zu überblicken, 
üt fie vor Allem berufen, den Geiſt der Mäßigung und der ſtaats⸗ 
männiſchen Abwägung zu verwirklichen. Im gegenwärtigen Mo- 
ment tritt dieſe Aufgabe doppelt gewichtig an die Regierung heran. 
Sie richtet deshalb an die Wähler des Landes, ja an die ganze 
Nation den Mahnruf, in männlicher Beſonnenheit ſich zu ſam— 
meln. Nichts kann für die Entwickelung unſerer öffentlichen Ver— 
hältniſſe gefährlicher ſein, als wenn die Parteien ſich in Forderun⸗ 
gen aller Art an die Regierung überbieten; und das Miniſterium 
kann diejenigen nicht als ſeine Anhänger betrachten, welche, ohne 
Vertrauen zu dem Character deſſelben und ohne Bewußtſein von 
der Schwierigkeit ſeiner Aufgabe, der Regierung gegenwärtig offen 
nur darum nicht gegenübertreten, weil ſie es durch eine ſcheinbare 
Unterſtützung im Sinne ihrer Beſtrebungen leichter vorwärts zu 
treiben hoffen. 8 

Die Regierung ihrerſeits iſt ſich ihrer Pflicht vollkommen 
bewußt, der von ihr als nothwendig erkannten Richtung treu zu 
bleiben, und von dieſer Pflicht wird ſie nicht weichen. Sie wird 
mit dieſer Auffaſſung der Landesvertretung gegenübertreten und 
ihre Mitwirkung auf ſolchem Wege als den wahren Beweis des 
Vertrauens und der loyalen Unterſtützung in Auſpruch nehmen. 

Wenn aber die Regierung Verkräuen vom Lan tet, 
wenn fie die Nothwendigkeit einer durchaus ruhigen und gemäßig⸗ 
ten, jedem ſchroffen Uebergang fernen Entwickelung behauptet und 
aufrechterhält, ſo ſtellt ſie ſich zugleich auf den Standpunkt, von 
dem aus ſie das Recht hat, ſolches Entgegenkommen vom Lande 
zu verlangen. 

Der Regent, welcher die Räthe der Krone berufen, hat in 
ergreifend einfacher Weiſe das Miniſterium, wie das ganze Volk, 
auf dieſen Standpunkt hingewieſen und demſelben damit neue 
Feſtigkeit gegeben. Es iſt dies der Boden der Geſetzlichkeit. 

Die großen Freiheiten und Rechte des Landes der ganzen 
Nation und jedem Einzelnen als unveräußerlichen, von der Krone 
zu reichſtem Geſchenk verliehenen Beſitz zu wahren, die geſammte 
Verwaltung mit dem Geiſt der beſten preußiſchen Traditionen zu 
durchdringen, Jedem das Seine zu geben, ohne Anſehen der 
Perſon des Staates Schutz und Fürſorge zu gewähren und Jeden 
an den Wohlthaten des Staates theilnehmen zu laſſen: das iſt 
eine Aufgabe, welche die Regierung im Bewußtſein ihrer Ver— 
antwortung immer vor Augen haben wird und in deren gewiljen- 
hafter Erfüllung ſie zuverſichtlich hofft, ſich das Vertrauen des 
Regenten und das Vertrauen des Landes zu bewahren. 


Deulſchland. 

Berlin, 18. November. Für heute Abend wird der 
Ankunft J. K. H. der Prinzeſſin von Preußen mit BE 
ſtimmtheit entgegengeſehen. Auch der Prin z von Wales wird 
wahrſcheinlich zu dem am 21. d. M. bevorſtehenden Geburtstage 
ſeiner hohen Schweſter, der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, 
hier eintreffen. Die Feſtlichkeiten, welche dieſes Ereigniß mit ſich 
führen wird, werden zum Theil ſchon in dem neuen Palais 
des Prinzen Friedrich Wilhelm, das ſich jetzt mit ſeine m 
reichen Säulenſchmuck dem Beſchauer vortheilhaft präſentirt, 
ſtattfinden. ö 

Die letzten Tage haben wieder einige Perſonalveränderungen 
gebracht, die, obwohl ihnen eine höhere politiſche Bedentung ab— 
geht, die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen. Daß die 
Leitung der Centralpreßſtelle — ihr Anfangs ſehr bezweifeltes 
Fortbeſtehen vorausgeſetzt — eine andre werden mußte, nachdem 
Herr von Manteuffel durch Herrn von Auerswald abgelöſt 
worden war, lag auf der Hand. Herr Dr. von Jasmund 
und Herr von Bardeleben, welche die Stellen des Geheimen— 
rath Metzel und des Director Metzler erhalten haben, ſind 
langjährige perſönliche Freunde des Herrn von Auerswald, 
und wird das Zuſammenwirken der offiziöſen Preſſe mit der Re⸗ 
gierung aus dieſem Grunde um ſo harmoniſcher ſich geſtalten. 
Hiermit ſteht auch die gänzliche Metamorphoſe der „Zeit“, des 
bisherigen Regierungs⸗Organs, in Verbindung, welches nunmehr 
unter der Firma „ Preußiſche Zeitung“ erſcheinen wird. 

Man ſieht übrigens hieraus, daß das neue Gouvernement 
nicht geſonnen iſt, einer ſo beſondern Stütze, als das vorige 
Miniſterium Behufs Regulirung der öffentlichen Meinung ſich ge— 
ſchaffen, zu entrathen, und iſt gleichzeitig geſpannt zu ſehen, wie 
der jetzige Finanzminiſter den berüchti ten Poſten von 80,000 
Thlr., wovon zum Theil auch dieſes Inſtitut erhalten wurde, von 
der Landesvertretung fordern wird. Es zeigt ſich hierbei aber 
recht die Doppelſchneidigkeit der Centraliſation; kommt es doch nur 
darauf an, der oberſten Spitze Herr zu werden, um der ganzen 
Maſchine die gewünſchte Direction zu geben. 


Selbſt die Oeffentlichkeit der Wahlen — ſollte man es 
glauben! — wird jetzt, wo der Liberalismus billig iſt, als eine 
recht hübſche, weil dem beſonderen Zwecke förderliche Einrichtung 
vielſeitig gerühmt. So kann ich Ihnen Beiſpielsweiſe aus unſerm 
erſten Berliner Wahlkreiſe, wo Kühne (Berlin), Reimer und 
H. von Arnim am Meiſten Ausſicht haben, gewählt zu werden, 
bekunden, daß in den bisherigen Vorverſammlungen auch nicht 
eine einzige conſervative Stimme ſich vernehmen ließ, obwohl 
ſicherlich mehrere prinzipielle Anhänger des früheren Miniſteriums 
vorhanden waren. Bei der definitiven Abſtimmung dürfte es nicht 
anders zu erwarten ſein. 

Man hat hier mit großer Aufmerkſamkeit fo manche Wahl— 
proclamation dieſes oder jenes Beamten aus der Provinz geleſen, 
aber eine ſo allgemeine — Theilnahme, als die auch von Ihrer 
Zeitung mitgetheilte Kundgebung Ihres Landrathes gefunden, hat 
ſonſt keine erregt. Sie wird für muſtergiltig gehalten, zumal, 
was die Gleichſtellung der Verfaſſungs-Urkunde mit jedem belie— 
bigem andern Geſetz betrifft. Wenn die Verf.-Urkunde nicht als 
die Baſis unſerer geſammten Rechtsordnung betrachtet werden ſoll, 
zu deren integrirenden Theilen doch auch das Geſetz vom Könige 
gehört, dann ſieht man allerdings nicht ein, warum S. K. H. 
der Prinz-Regent ſtatt der Verf.-Urk. irgend ein anderes Geſetz, 
vielleicht die Allgemeine Wechſelordnung, oder die Reſte des All— 
gemeinen Landrechtes, oder das Strafgeſetzbuch ꝛc. mit fürſtlichem 
Eide bekräftigt hat? a 
0 (B. u. H. Z.) Es circuliren in wohlunterrichteten Kreiſen 
Aeußerungen aus einer Auſprache, welche Se. K. H. der Prinz— 
Regent in einer Sitzung des Staatsminiſteriums, im Beiſein 
Sr. K. H. des Prinzen Friedrich Wilhelm, an die ver— 
ſammelten Mitglieder des Cabinets gerichtet hat. Dieſe Aeuße⸗ 
rungen liegen zum Theil in einer Faſſung vor, welche man als 
vollkommen authentiſch betrachten darf, und wir bedauern, nicht 
in der Lage zu ſein, um den vollſtändigen Inhalt derſelben jetzt 
wiedergeben zu dürfen. Wir müſſen uns begnügen hervorzuhe— 
ben, daß Se. K. H. ausdrücklich die Veränderungen, welche ſeit 
erwarten find, als Ausflüſſe eines Syfitemwed bezeichnet 
haben, der, ohne einen Bruch mit der Vergangenheit zu gebieten, 
doch neue Grundſätze und veränderte Anſchauungen in die Ver— 
waltung bringen müſſe. Die Anſprache wandte ſich an jeden der 
einzelnen Miniſter beſonders und gab die Grundzüge derjenigen 
Auffaſſungen an, nach welchen der Prinz-Regent jedes der ein- 
zelnen Reſſorts geleitet zu ſehen wünſcht. Am längſten verweilte 
Se. K. H. bei dem Reſſort des Cultus miniſters. Hier 
ſpricht ſich der Tadel über das Syſtem, dem man eine überwie— 
gende Geltung eingeräumt habe, am ſchärfſten und ſchneidendſten 
aus, und hier wird die Nothwendigkeit einer durchgreifenden Re— 
form mit ſpecieller Bezugnahme auf die höheren Unterrichts- und 
Bildungsanſtalten aufs nachdrücklichſte betont. Rückſichtlich des 
Handelsminiſteriums äußerte der Prinz-Regent beſondere 
Wünſche in Beziehung auf die Stellung der Regierung zu den 
öffentlichen Unternehmungen und ſprach dabei dem Wirken des 
Miniſters volle Anerkennung aus. 

Der „Bresl. Ztg.“ wird der weſentliche Inhalt einer 
Anſprache mitgetheilt, welche Seitens Sr. K. H. des Prinz⸗ 
Regenten unter dem 8. d. M. an das Staatsminiſterium „er— 
gangen“ iſt. Die Mittheilung lautet: „Nachdem in der Auſprache 
auf die Pflichten, welche die Pietät gegen den ſchwer heimgeſuchten 
König und Herrn auflegt, hingewieſen iſt, wird ausdrücklich her⸗ 
vorgehoben, daß, wenn ein Wechſel in den Räthen der Krone 
eingetreten, dies geſchehen ſei, weil der Prinz-Regent bei allen 
von Ihm erwählten Räthen, dieſelbe Anſicht antraf, welche die 
Seinige ſei, „daß nämlich von einem Bruch mit der Vergangen— 
heit nun und nimmermehr die Rede ſein ſoll.“ Es ſoll nur die 
ſorgliche und beſſernde Hand da angelegt werden, wo ſich Will— 
kürliches, oder gegen die Bedürfniſſe der Zeit Laufendes zeigt. 
Es müſſe allgemein anerkannt werden, daß das Wohl der Krone 
und des Landes unzertrennlich iſt, daß die Wohlfahrt beider auf 
geſunden kräftigen conſervativen Grundlagen beruht. Dieſe Be— 
dürfniſſe richtig zu erkennen, zu erwägen und ins Leben zu rufen, 
das ſei das Geheimniß der Staatsweisheit, wobei von allen 
Extremen ſich fern zu halten ſei. Die Aufgabe der Regierung 
werde in dieſer Beziehung keine leichte ſein, denn im öffentlichen 
Leben zeige ſich ſeit Kurzem eine Bewegung, die, wenn ſie 
jheilweiſe erklärlich iſt, doch andererſeits bereits die Spuren von ab⸗ 
ſichtlich überſpannten Ideen zeigt, denen durch ein eben ſo be— 
ſonnenes, als geſetzliches und energiſches Handeln entgegengetreten 
werden müſſe. Verſprochenes müſſe man treu halten, ohne ſich 
der beſſernden Hand dabei zu entſchlagen — nicht Verſprochenes 
müſſe man muthig verhindern.“ Vor Allem warne Er vor der 
ſtereotypen Phraſe, daß ſich die Regierung fort und fort treiben 
laſſen müſſe, liberale Ideen zu entwickeln, weil dieſe ſich ſonſt 
von unten Bahn brechen müſſen. Gerade hierauf beziehe ſich, 
was vorhin Staatsweisheit genannt ſei. Wenn in allen Regie⸗ 
rungshandlungen ſich Wahrheit, Geſetzlichkeit und Conſequenz aus- 
ſpreche, fo ſei ein Gouvernement ſtark, weil es ein reines Ge— 
wiſſen habe, und mit dieſem habe man ein Recht, allem Böſen 
kräftig zu widerſtehen.“ 

2 * Die „Preuß. Zeitung“ enthält in ihrer erſten Nummer 
ee Anfündigung der Redaction: sn 

ndem die „Preußiſche Zeitung“ es ſich zur Aufgabe ſetzt, die Kö— 
nigliche Staat, Kegierung, a es 5 Ben = eee an 
nach Kräften zu unterſtützen, wird fie zugleich ſich bemühen, ihren Le, 


ſern ein treues Bild von der Lage der inneren und äußeren Verhält⸗ 
niſſe zu geben. Der Löſung dieſer Aufgabe mit Ernſt und Freudigkeit 
ſich unterziehend, glaubt die „Preußiſche Zeitung“ einen Antheil an dem 
Vertrauen, mit welchem das ganze Land der Entwickelung unſerer öffent⸗ 
lichen Zuſtände entgegenſieht, auch ihrerſeits in Auſpruch nehmen zu 


dürfen. 

— Ja Bezug auf die Reiſe Ihrer Majeſtäten des 
Königs und der Königin von Meran nach Florenz ſind 
der „Preuß. Ztg.“ zufolge folgende Beſtimmungen getroffen: 
Heute (Mittwoch, den 17ten) um 8 Uhr früh wollten Ihre Ma⸗ 
jeftäten von Meran mit Extrapoſt abreiſen über Vilpian, Beften ꝛc. 
nach Trient. Die Dauer der Fahrt ſollte etwa 8 Stunden, das 
Nachtlager im Hotel de l'Europe ſein. Donnerſtag, den 18ten, 
um 8 Uhr früh von Trient mit Extrapoſt über Noveredo nach 
Verona. Dauer der Fahrt etwa 9 Stunden. Nachtlager im 
Gaſthofe La Torre di Landra. Freitag, den 19ten, in Verona. 
Ferner den 20ſten, um 8½ Uhr Vorm., von Verona mittels 
Eiſenbahn⸗Extrazuges bis Mantua; weiter mit Extrapoſt über 
Novi nach Modena. Dauer der ganzen Fahrt 8 bis 9 Stunden. 
Nachtlager im Hotel Royal. Am 21ſten um 9 Uhr Vormittags 
von Modena mit Extrapoſt nach Bologna. Dauer der Fahrt 
etwa 4 Stunden. Nachtlager im Hotel de Suiſſe. Am 22ſten um 
9 Uhr Vormittags von Bologna mit Extrapoſt nach Cavigliajo. 
Dauer der Fahrt etwa 7½ Stunden. Nachtlager in der Poft. 
Dienſtag, den 23ſten um 9 Uhr Vormittags von Cavigliajo mit 
Extrapoſt nach Florenz. Dauer der Fahrt etwa 6 Stunden. 
Wohnung im Hotel de la Ville. — Ihre Majeſtäten haben ſich 
bei dieſer Reiſe jede Art von Empfang oder Begleitung auf das 
Eutſchiedenſte verbeten und werden daher auch keinerlei Meldun- 
gen annehmen. Allerhöchſtdieſelben reiſen im allerſtrengſten In⸗ 
cognito als Herr Graf und Frau Gräfin von Zollern, und wer: 
den es als eine beſondere Rückſicht anſehen, wenn dem Obigen 
in allen Punkten auf das Genaueſte entſprochen wird. 7 

— (Pr. Z.) Der Miniſter des Innern, Herr Flottwell, des— 
ſen Familie bisher noch in Potsdam verweilt hat, wird demnächſt 
vollſtändig hierher überſiedeln. Wir knüpfen an dieſe Mittheilung 
die Bemerkung, daß die von der „National-Zeitung“ und andern 
Blättern aufgeſtellte Vermuthung, daß die Ernennung des Staats- 
Miniſters Flottwell zum Miniſter des Innern nur als eine 
vorläufige zu betrachten ſei, jedes Auhalts-entbehrt. 

— Die geſtrige Nummer des „Publiciſt meldet: „Der Ge— 
neral⸗Intendant der Königl. Schauſpiele, Herr v. Hülſen, iſt 
von dieſer Stelle zurückgetreten. Ein Nachfolger iſt noch nicht er- 
nannt und die Stelle wird auch, wie wir hören, einſtweilen unbe- 
ſetzt bleiben.“ Eine officielle Beſtätigung hat dieſe Nachricht in 
deu heutigen Zeitungen noch nicht erfahren. 

— Geſtern Nachmittag um 3 Uhr hat das ſogenannte Richte⸗ 
feſt des neuerbauten Victoria-Theaters in der Münzſtraße ſtatt⸗ 
gefunden. Der gewaltige Rohbau war mit preußiſchen und eng⸗ 
liſchen Fahnen reich geſchmückt und auch auf dem Dache erblickte 
nian große Banner. 

— Das Palais Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Frie— 
drich Wilhelm iſt gegenwärtig von dem Bretterzaune und dem 
Gexüſte befreit, fo daß ſich jetzt dieſer Prachtbau in feiner ganzen 
Schönheit zeigt. 

— In der Vorverſammlung des erſten Wahlbezirks wurde 
die Mittheilung gemacht, daß Regierungs-Rath v. Unruh, Mi⸗ 
niſter v. Rabe und Prediger Sydow die Wahl abgelehnt 
haben. Die Kandidatenliſte für dieſen Wahlkreis wurde wie folgt 
jeftgeftellt: Leite, Kühne, Bock, Reimer, Graf Schwerin, 


Frhr. v. Patow, v. Bethmann-Hollweg, v. Bon in, v. 


Auerswald, Wentzel, Grabow, Frhr. v. Vincke, Jonas, 
Dieſterweg, Heinrich v. Aruim, v. Beckerath, und v. 
Gruner. - 

Berlin, 16. November. (K. Z.) Die Neubildung der 
Central-Preßſtelle iſt die erſte größere Maßregel, mit der das 
neue Miniſterium vor das Publikum tritt, nachdem von anderen 
Perſonalveränderungen immer nur in verfrühten Gerüchten die 
Rede war. Jene Nenbitrung iſt eine gründliche. An die Stelle 
des Herrn Metzel tritt Herr v. Jas mund, der bis zum letzten 
Neujahr Redacteur des „Preuß. Wochenblattes“ war. Bekanntlich 
konnte dieſes Blatt nur durch höheren Schutz von der polizeilichen 
Maßregelung und Herr v. Jasmund ſelbſt eine Zeit lang nur 
durch denſelben Schutz vor der gegen liberale Publieiſten bisher fo 
beliebten Ausweiſung bewahrt werden. Daß er jetzt zum Vorſtand 
der miniſteriellen Preßſtelle erhoben iſt, beweiſt am deutlichſten, 
daß wir wirklich einen Syſtem-Wechſel haben. Wie ich höre, hat 
Herr v. Jasmund — und daß ließ ſich freilich erwarten — die 
völlige Beſeitigung der bisherigen Art, die Preſſe zu beeinfluſſen, 
zur Bedingung ſeines Eintrittes gemacht. Zunächſt wird nun die 
miniſterielle „Zeit“ einer gründlichen Reinigung zu unterwerfen 
ſein. Dieſes Organ iſt nämlich Eigenthum des Gouvernements 
und erhält feine Direetien von der Central-Preßſtelle. Natürlich 


wird es nun in Auerswaldſcher Richtung dirigirt, ſtatt wie bis⸗ 


Daneben bleibt die „Preuß. Correſpon— 
denz“ wie es ſcheint, beſtehen. Außerdem bleibt der „Staats⸗ 
Anzeiger“ (für Offizielles) und als viertes miniſterielles Organ 
des Handels-Archiv. Jedenfalls kann die Preſſe nur gewinnen, 
wenn zwei Publieiſten, wie die Herren v. Jasmund und v. Bar⸗ 
deleben, die bisher ſelbſt mit zu der Eeelesia pressa gehörten, 
nun in die Lage kommen, ihre früheren Erfahrungen gegen diejeni⸗ 
gen geltend zu machen, welche noch immer fortfahren der Preſſe jeden 
Fuß breit Boden ſtreitig zu machen 

- — (B.- u. H. -Z.) Wir haben bereits des Projects einer 
Hypotheken-Verſicherungsbank gedacht, welches der Re— 
gierung überreicht worden iſt, ſo wie der Gründe, welche die 


her in Manteuffeljcer. 


Zurückweiſung des Planes und die Verſagunz der landesherrlichen 


Genehmigung motivirten. Dieſelben waren, wie wir mittheilten, 
zum Theil perſönlicher Art, es hat aber auch an ſa hlichen Erwä⸗ 
gungen nicht gefehlt. Man war an maßgebender Stelle darüber 
einig, daß das Project ehne ein Aufgeben der fundamentalen 
Grundſätze unſeres Hypothekenweſens, in welchem die weſentlichſte 
Bürgſchaft der Sicherheit hypothekariſcher Geldanlage gegeben iſt, 
ſich nicht ausführen laſſe. Hierven abgeſehen, hat man ſich der 
Ueberzeugung nicht zu entſchlagen vermocht, daß die Capitalga- 
rantie mit der Kündbarkeit in keiner Weiſe, auch durch die Ge— 
ſchäftsgrundſätze des in Rede ſtehenden Planes nicht, vereinbar ſei. 

(Pr. C.) Die Cireular-Verfügung des Herrn Miniſters des Innern 
vom 5. d. Mts., durch welche die Königlichen Regierungen wiederholt 
darauf hingewieſen worden ſind, daß die Urwählerliſten lediglich nach 
$ 8 der Verordnung vom 30. Mai 1849, nicht nach Art. 70 der Ver⸗ 
faffungs- Urkunde vom 31. Januar 1850 aufzustellen ſeien, iſt in den 
Zeitungen vielſach mit dem Bemerken mitgetheilt worden, daß dieſe 
Anordnung leider zu ſpät gekommen. ſei, um auf die diesmalige Auf 
ſtellung der Liſten noch einen erheblichen Einfluß zu üben. Dieſelbe 
Bemerkung ift neuerdings auf Anlaß einzelner irrthümlicher Aufſtellungen 
wiederholt worden. Es erſcheint deshalb nothwendig, darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß durch die bezügliche Cireular-Verfügung keineswegs ein 
neuer oder durch die vorhergegangenen Anordnungen verdunkelter Grund- 


ſatz zur Geltung gekommen iſt, daß vielmehr ſämmtliche früheren, den⸗ 
denſelben Gegenſtand betreffenden Verfügungen lediglich auf derſelben 
Grundlage berubeten und nur einzelne vorgekommene Irrthümer den 
Anlaß zu der erneuerten und beſonderen Einſchärfung jener Vorſchrift 
gegeben hatten. Seit einer Reihe von Jahren ſind kurz vor dem Ein⸗ 
tritt der Wahlen mit den Formularen für die aufzuſtellenden Liſten 
jedesmal beſondere Abdrücke der Verordnung vom 30. Mai und des 
Reglements vom 31. Mai 1849 als die dabei allein maßgebenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen an alle einzelnen Landräthe verſandt worden. Die 
Circular⸗Verfügung vom 26. v. M. aber, durch welche die Ausſchrei⸗ 
bung der Wahlen ſelbſt erfolgte, enthielt, wie uus mitgetheilt wird, in 
der in Rede ſtehenden Beziehung (in wörtlicher Uebereinſtimmung mit 
den entſprechenden Erlaſſen früherer Jahre) folgende Stellen: 
„Unter Veröffentlichung der Termine iſt die Wahl⸗Verordnung vom 
30. Mai 1849 und das Wahl- Reglement vom 31. Mai ej. a-, nach 
welchen in Gemäßheit des Art. 115 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 
31. Januar 1850 die Wahlen auszuführen ſind, im dortigen Amts⸗ 
blatt ſofort von Neuem zu publiziren,“ — 
und weiterhin: 
„Auf die ſtrenge Beobachtung der bezüglichen Vorſchriften ſind die 
Landräthe insbeſondere hinzuweiſen. Zuvörderſt iſt die Aufſtellun 
der Urwählerliſten, die Abgrenzung der Urwahlbezirke nach der dur 
die letzte allgemeine Zählung ermittelten Bevölkerung, die Feſtſtellung 
der Zahl der auf jeden Urwahlbezirk fallenden Wablmänner, ſodann 
die öffentliche Anslegung und event. Berichtigung der Urwählerliſten 
in Gemäßbeit der 88s 4—9 und $ 15 der obigen Verordnung erfor⸗ 
derlich u. ſ. w.“ ; 
Gegenüber dieſen beſtimmten unzweideutigen Weiſungen dürfte, wie zu« 
verſichtlich anzunehmen iſt, eine abweichende irrthümliche Praxis nur 
ſebr vereinzelt vorgekommen ſein. Nur um auch für ſolche Fälle wo 
möglich ſofortige Abhilfe zu ſchaffen, ſcheint die Cireular-Verfügung vom 
5. d. Mts. noch erlaſſen worden zu ſein. 

— Der Miniſter des Auswärtigen, Herr von Schleinitz, 
hat geſtern ſämmtlichen Mitgliedern des diplomatiſchen Corps und 
auch den Geſchäftsträgern perſönlich Beſuche abgeſtattet, was einen 
ſehr guten Eindruck hervorgebracht hat. Mehrere diplomatiſche 
Diners finden in dieſen Tagen ihm zu Ehren ſtatt. 

Düſſeldorf, 17. November. Ihre Hoheit die Frau 
Fürſtin von Hohenzollern-Sigmaringen iſt nach längerer 
Abweſenheit geſtern Abends in erwünſchtem Wohlſein zurückgekehat. 

Wien, 15. November. (K. Z.) Die Ernennung des 
Schwiegerſohnes von Bethm ann⸗Hollweg, Grafen von 
Pourtalds, zum Geſandten Preußens am hieſigen Hofe wird 
hier für ſicher gehalten. Man iſt in Wien mit dieſer Wahl durd)- 
aus einverſtanden, beſonders, da man ſich erinnert, daß der Graf 
wegen Differenzen mit dem früheren Minifter » Präfiventen, die 
ſich auf die von Preußen in der orientaliſchen Frage beobachtete 
Politik bezogen, aus dem Staatsdienſte getreten iſt. — Wegen 
Geſtaltung der Nachnahme bei Poſtſendungen aus dem Auslande 
ſind Verhandlungen im Zuge, die aller Wahrſcheinlichkeit nach 
ein günſtiges Reſultat ergeben werden. — Herr von Hübner 
wird in Wien erwartet. Man betrachtet es hier nicht für un⸗ 
wahrſcheinlich, daß er in Kurzem eine andere Verwendung erhalten 
werde; ſicher iſt es wenigſtens, daß er ſchon vor längerer Zeit 
den Wunſch ausgeſprochen hat, von Paris abberufen zu werden. 
Fürſt Alexander Ghika iſt geſtern von hier nach Buchareſt 
abgereiſt. — Die Schifffahrt auf der Donau und ihren Neben— 
flüſſen dürfte heuer viel früher als in den letzten Jahren geſchloſſen 
werden, da ſich bereis vorgeſtern die erſten Anfänge von Treibeis 
auf der Donau zeigten, obwohl wir nur 2 Grad Kälte hatten. 

Wien, 16. November. Der Wiener Correspondent der „B. 
H.“ theilt derſelben mit, daß in den letzten Tagen der Bericht des 


öſterreichiſchen Geſandten in Rom, Grafen v. Colloredo, in 


Wien eingegangen iſt, welcher die Aufſchlüſſe über die Bedeutung 
der Verſtärkung der franzöſiſchen Beſatzung in Rom 
enthält, in Betreff deren er beauftragt worden war Erkundigun⸗ 
gen einzuziehen. Der Geſandte hatte ſich ſowohl mit dem römi⸗ 
ſchen Staatsſeeretair für die auswärtigen Angelegenheiten, Car— 
dinal Antonelli als mit dem franzöſiſchen Botſchafter in Rom, 
Herzog Grammont, in ſchriftlichen Verkehr geſetzt und ſoll dem 
Vernehmen nach von Beiden befriedigende Erklärungen erhalten 
haben. Insbeſondere ſoll vorläufig jeder Grund zu Reclamatio⸗ 
nen deshalb weggefallen ſein, weil der Pabſt die von dem fran⸗ 
zöſiſchen General Goyon perſbulich urgirte Bewilligung zur Vor⸗ 
nahme der mehrerwähnten fortiſicatoriſchen Arbeiten in Civita- 
veechia, zu denen die Verſtärkungstruppen vornehmlich verwendet 
werden ſollten, mit Entſchiedenheit verweigert hat und demgemäß 
die bereits proviſoriſch vorgenommenen Arbeiten ſiſtirt worden find. 
— Uebermorgen iſt der Tag, an welchem die Conſtituirung der 
ſüdöſterreichiſch-italieniſchen Eiſenvahngeſellſchaft in außerordent⸗ 
licher General-Berfammlung der Actionäre der lombardiſch-vene⸗ 
tianiſchen Eiſenbahn definitiv beſchloſſen werden ſoll. 

Prag, 16. Nov. Geſtern Nachmittag um 1½ Uhr fuhr 
Se. Majeftät der Kaiſer mit dem Krongrinzen von Sachſen in 
einem zweifpännigen Hofwagen nach dem Stationsplatze in Bubenee, 
um daſelbſt den König von Sachſen, deſſen Beſuch bevorſtand, 
zu empfangen. Der Zug langte um 2 ½ Uhr an. Se. Maj. 
der König von Sachſen war in der Obriſtenuniform des ſeinen 
Pamen führenden öſterreichiſchen Cuiraſſier-Regiments gekleidet. 
Nachdem ſich die beiden Monarchen auf das herzlichſte begrüßt 
hatten, führte Se. K. K. Maj. den Königlichen Gaſt zur Beſich⸗ 
tigung der aufgeſtellten Ehrencompagnie und ließ dieſelbe ſodann 
defiliren. Durch den Warteſalon, woſelbſt die Aufwartungen der 
anweſenden h. Autoritäten erfolgten, verfügten ſich die allerh. 
Herrſchaften zu dem bereit ſtehenden offenen Hofwagen, in denen 
fie, Se. K. K. Maj. mit Sr. Maj. dem ſächſiſchen Könige und 
Erzherzog Albrecht mit dem Kronprinzen von Sachſen nach der 
Hradſchiner Hofburg fuhren. — Für den ſächſiſchen König ſind 
Appartements in der Kaiſerlichen Burg am Hradſchin zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Nachmittags um 4 ½ Uhr fand die Hoſtafel 
ſtatt, zu welcher auch diesmal mehre h. Perſönlichkeiten beigezogen 
zu werden die Ehre hatten. Nach dem Theater war Familien- 
thee. Morgen iſt, wie wir vernehmen, Kammerball und übers 
morgen Ball bei dem Fürſten Carlos Auersperg. 

Trieſt, 11. Nov. Wie man ſagt, ſind für Ihre Maj. 
den König und die Königin von Preußen, die ſich über Trieſt 
nach Italien (Florenz) begeben ſollen, für die Nacht vom Sonn⸗ 
tag auf den Montag im Hotel de la Ville 22 Zimmer beſtellt 
worden. 8 

Ulm, 14. November. Dem „Beobachter“ wird von hier 
geſchrieben; „Nicht geringe Senfatton macht in unſerer Soldateu— 
Stadt ein Vorfall der letzten Tage. Der Ober-Lieutenant v. St. 
unterſagte einem jüngeren Officiere, welchen er in einem Wirth— 
ſchafts-Locale mit einigen angeſehenen Bürgern bei einem unſchul— 
digen Spiele traf, dieſe Art von Umgang, als ſeinem Stande 
nicht geziemend. Einer derſelben ſtellte den Ober-Lieutenant v. St. 
zur Rede. Ohne langes Beſinnen verfügte ſich dieſer auf die 
Hauptwache, verlangte Mannſchaft, die ihm ſofort überlaſſen 
wurde, drang mit drei Soldaten in das Wirthſchafts-Zimmer und 
befahl denſelben die Verhaftung jenes einen Bürgers. Auf dieſem 
Befehle wurde, trotz des Widerſtandes des zunächſt Betheiligten 
und trotz des einmüthizen Widerſpruches der übrigen Anweſenden, 


beharrt und die Feſtnehmung und Abführung unter Anwendung 
thätlicher Gewalt vollzogen. Seitens der Militär-Behörden wurde 
ſofort Unterſuchung eingeleitet, und wie verlautet, ſoll dem ſchwer 
Beleidigten die Zuſicherung vollſtändiger Satisfaction gegeben 
worden ſein.“ 

Hannover, 16. November. Der letzte der drei Gedanken, 
auf denen der neue Gerichts-Verfaſſungsentwurf beruht, iſt heute 
von der erſten Kammer ausgelöſcht worden; mit 21 gegen 17 
Stimmen wurde die Beibehaltung des Kriminal-Senats zu Celle 
beſchloſſen, auf deſſen Beſeitigung es abgeſehen war. Mit dieſen 
Beſchlüſſen wäre der Entwurf ſo gut wie beſeitigt, denn das We⸗ 
nige, was die Kammer für annehmbar hielt, hat mit dem Weſen 
der Sache nichts zu thun. Es iſt aber allerdings richtig, daß 
die Majorität der erſten Kammer noch der dritten Verathung 
und dann noch den Vergleichsverhandlungen mit dem anderen 
Hauſe, wo Alles genehmigt iſt, zu widerſtehen hat, und das wird 
ihr vielleicht nicht ganz leicht werden, wenn es wahr iſt, daß man 
die Majoratsherren eingeladen hat, zum letzten Spruche ſich in 
der Kammer einzufinden. Auch in der zweiten Kammer war die 
Regierung heute nicht glücklich, und gerade nicht in der Frage, 
die ſie als die zarteſte anſieht. 1 


England. 


London, 15. November. Das Urtheil über die letzte 
Schrift des Herrn v. Montalembert mag ſehr verſchieden 
ausfallen. Es mag Franzoſen geben, welche den Grafen von 
Montalembert für einen ſchlechten Franzoſen, es mag Katholiken 
geben, die den Grafen von Montalembert für einen ſchlechten 
Katholiken halten. Er hat ſich ſehr rückſichtslos über fein Va⸗ 
terland ausgeſprochen. Uebrigens ſteht er in dieſer Hinſicht nicht 
einſa m da, das Urtheil des Hrn. v. Tocqueville über feine Lands⸗ 
leute lautet eben ſo landesverrätheriſch. Bei einem Franzoſen — der 
Franzoſe gilt ja im Allgemeinen für etwas eitel — iſt es doppelt 
anerkennenswerth, wenn er die Wunden, an denen es blutet, 
nicht zu verbergen ſucht. Der National-Eitelkeit, oder, wenn 
wir uns eines edleren Wortes bedienen ſollen, dem National: 
Stolze wird in dem Pamphlet des Herrn v. Montalembert durch⸗ 
aus nicht gefröhnt. Er ſchlägt gewiſſer Maßen ſeinem Vaterlande 
ins Geſicht, nicht zwar in frecher, aber doch in verletzender Weiſe. 
Der conſervative franzöſiſche Graf bewundert den engliſchen Par— 
lamentarismus; der gläubige Katholik bewundert die proteftanti- 
ſchen Engländer als Verbreiter des Chriſtenthums. Er freut 
fi darüber, daß England unſere, d. h. die europäiſche Geſittung 
nach Inzien trägt, und iſt empört über diejenigen, welche den 
von den Hindus gegen die Engländer begangenen Gräueln Bei— 
fall klatſchen. Das alles verübeln wir Herrn v. Montalembert 
nicht, wohl aber verübelt man es ihm in Paris. In England 
iſt der Graf jetzt der Held des Tages. 


Frankreich. 

Paris, 16. November. Dem Vernehmen nach hat Frank— 
reich die Abſicht, ſeine Beſitzungen auf der Weſtküſte von Afrika 
bis zum Niger auszudehnen. Das betreffende Projeet, welches 
die Billigung des Prinzen Napoleon erhalten, ſoll jetzt dem 
Kaiſer zur Einſicht vorliegen. — Aus Teheran meldet man, daß 
der dortige ruſſiſche Geſandte bei Gelegenheit des Geburtstages 
des Kaiſers von Rußland ein großes Diner gab, dem auch der 
engliſche Geſandte anwohnte. Letzterer verließ plötzlich und vor 
den Toaſten die Tafel, ohne daß er die geringſte Erklärun gab. 
—- Tiefer Tage wird die Bibliothek Beranger's öffentlich vers 
kauft werden. Dieſelbe tft in ſofern intereſſant, als fie faſt nur 
Bücher enthält, die ihm die Autoren ſelbſt zugeſandt haben, und 
worin dieſe immer dem berühmten Volksdichter einige Worte wid⸗ 
meten. — Nach dem „Ami de la Religion“ find in Cochinchina 
außer dem Nachfolger des Veſgr. Diaz auch noch zwei Prieſter 
der fremden Miſſionen enthauptet worden. f 

— Der Kaiſer hat auf Bericht und Vorſchlag des Prinz⸗ 
Miniſters für Algerien und die Colonien eine Anordnung ge⸗ 
troffen, die Aufſehen durch den Contraſt macht, in welchem ſie 
mit den heftigen Umtrieben und Standreden des Herrn Veuillot 
im Univers ſteht. Schon in dem Briefe an feinen Vetter bei Ge- 
legenheit der Negerfrage deutete der Kaiſer an, daß ihm Gefite 
tung und Humanität heilig ſeien; heute findet dieſe Andeutung 
in Bezug auf die Gleichheit der Confeſſionen Anwendung. 
Veuillot brachte geſtern noch eine Philippica gegen den 
Zeitzeiſt, worin er behauptete, alles Unheil der modernen 
Geſellſchaft komme von den Kindern Iſraels, und worin er 
den alten Gemeinſatz wiederholte, daß es den Juden nicht blos 
erlaubt, ſondern Pflicht ſei, Andersgläubige zu betrügen. Heute 
bringt der „Moniteur“ einen Bericht des Prinzen Napoleon, 
worin er auf eine nothwendige Ergänzung der Mitglieder der 
neu gebildeten algeriſchen Generalräthe anträgt, nämlich auf die 
Betheiligung des iſraelitiſchen Elementes bei dieſer Inſtitution. 
„Die eingeborne jüdiſche Bevölkerung“, bemerkte der Prinzmini⸗ 
ſter, „iſt in Algerien ſehr zahlreich und wird ſich für dieſen Be— 
weis von Vertrauen und Theilnahme dankbar zeigen. Dieſe 
Maßregel entſpricht unſeren Prineipien religiöſer Fab und 
es iſt bei der Verſchiedenartigkeit der in Algerien ausgeübten 
Culte nützlich und zeitgemäß, durch eine Regierungsmaßregel zu 
zeigen, daß die Gleichheit der Glaubensbekenntniſſe vor unſeren 
Geſetzen unbedingt und vollſtändig iſt.“ Indem der Kaiſer dieſe 
Grundſätze als die ſeinigen erhärtet, ernennt er durch Deeret vom 
14. Novbr. zu Mitgliedern der Generalräthe für die Provinz 
Algier die Herren Emil Robert, Präſidenten der Algierer 
Handelskammer, und den Kaufmann Moſes Seror sin Algier, 
für die Provinz Conſtantine den Kaufmann Iſaak Taieb in 
Bona und für die Provinz Oran das Oraner Gemeinderaths⸗ 
Mitglied Haym-Benichou. 

Spanien. ; 

Madrid, 12, Nov. Die Nachwahlen find durchſchnittlich 
zu Gunſten des Kabinets ausgefallen. Ueber die numeriſche 
Stellung und die Gruppirung der einzelnen Parteien hat man 
immer noch keine Ueberſicht. Die Epoca hat einen Ueberſchlag 
gemacht, der wegen ſeiner Bilanz zu Gunſten des miniſteriellen 
Centrums zu lebhaften Reclamationen Veranlaſſung gegeben hat. 
In jedem Falle iſt das Corps des Miniſteriums ſeiner dualiſti⸗ 
ſchen Zuſammenſetzung wegen vor Eröffnung der Sitzungen noch 
ein ſehr unbeſtimmter Begriff. In dem Miniſterium ſelbſt wie in 
den ihm anhangenden Deputirten giebt es jetzt ſchon Schwierig⸗ 
keiten wegen der Präſidentenwahl. Die Moniſten wollen einen 
der Ihrigen; daſſelbe wollen jedoch auch für ſich die O Donnel⸗ 
liſten, und wahrſcheinlich wird man zu dem Nothbehelf kommen, 
eine etwas verſchwommene Mittelfärbung zwiſchen beiden Frac⸗ 
tionen heraus zukehren. Dafür ſcheint Martinez de la Roſa 
wie geſchaffen. Er findet ſogar von progreſſiſtiſcher Seite kein 
eruſtliches Widerſtreben. e 


7 


Rußland. ER 

Petersburg, 10. November. (Schl. Ztg.) Die neueſte 
Nummer des amtlichen Blattes enthält die Statuten zweier neu 
gebildeten Actien-Geſellſchaften, von deren beabſichtigter Grün— 
dung ſchon früher die Rede war. Die eine hat ſich die Verbeſſe— 
rung der Wohnungen der arbeitenden und bedürftigen Klaſſen zum 
Ziel geſetzt. Sie will Häuſer bauen, in denen Geſundheit, Rein⸗ 
lichkeit, Ordnung herrſcht. Die Geſellſchaft will feine Speculation 
treiben, ſondern nur für ihr Capital einen mäßigen Zins ſichern, 
welcher nicht überſchritten werden darf, ſo daß etwaige Ueberſchüſſe 
wohl den Miethern wieder zu Gute kommen werden. Die Höhe 
der Miethe beruht auf beſouderem Abkommen. Die Geſellſchaft 
hat gar keine Privilegien beanſprucht und ſteht ebenſo unter den 
allgemeinen Anordnungen der Polizei, wie jeder andere Hause 
eigenthümer. Das Grundcapital iſt auf 200,000 R. in 8000 

tien zu 25 R. normirt, ſo daß die Betheiligung ſehr zahlreich 
werden ſoll und ſelbſt Perſonen, welche keine bedeutende Summen 
einem wenig Gewinn verſprechenden, aber ſehr wohlthätigen Un- 
ternehmen widmen können, nicht fern zu bleiben nöthig haben. 
An der Spitze des Unternehmens ſtehen der Herzog Georg von 
ecklenburg⸗Strelitz, Madame Karamſin, der Senator Chruſt— 
ſcheff, der Adelsmarſchall des hieſigen Gouvernements, Graf 
Schuwaloff, der Hofbanquier Baron Stieglitz, der Ceremonien— 
meiſter Abaſa, der Flügel-Adjutant Graf Bobrinski und mehrere 
andere vornehme Perſonen. — Die zweite Actien-Geſellſchaft, 
deren Gründer einige höhere Offiziere des Genieweſens ſind, will 
eine Waſſerleitung anlegen, um die wichtigſten Theile Petersburgs 
mit dem Waſſer der Neva zu verſehen. Das Grundeapital be⸗ 
trägt 1,200,000 R. in 12,000 Actien. Die Geſellſchaft ver- 
pflichtet ſich wenigſtens 100 Werſt Röhren zu legen, und dieſe 
ohren müſſen wenigſtens eine Straßenlänge von 80 Werſt mit 
aſſer verſehen. Sehr ſtreng ſind die feſtgeſtellten Conventional— 
ſtrafen. Die erſte Uuregelmäßigkeit in einem Jahre koſtet 500, 
die zweite 1000 R. u. ſ. f., bis bei der ſechſten das Privilegium 
verloren geht. Dieſe Strenge iſt eine Nothwendigkeit, da bei den 
arten Wintern die Röhrenleitungen nicht nur von keinem Nutzen, 
ſondern ſogar von größtem Schaden ſein würden, wenn ſie nicht 
mit der äußerſten Vorſicht gelegt wären. Uebrigens giebt es viele 
berſonen, welche hartnäckig an der Ueberzeugung feſthalten, daß 
ein ſolches Unternehmen in dem hieſigen Klima geradezu unmög— 
lich ſei. Die Stadt garantirt einen Zins von 4½ pCt. für das 
rundcapital, wofür ihr nach 35 Jahren die geſammte Einrich— 
tung unentgeltlich zufällt. Sie kann dieſelbe auch früher gegen 
einen gewiſſen Durchſchnittsſatz kaufen. Die Geſellſchaft hat übri⸗ 
gens die Verpflichtung, die öffentlichen Gebäude mit Waſſer zu 
verſehen und dieſes auch im Falle eines Brandes zu liefern. 

-r- Petersburg, 16. November. Nachdem die Statuten 
zur Gründung einer Gasbeleuchtung in hieſiger Kaiſerlicher Re— 
ſidenzſtadt genehmigt und in der „Senats-Zeitung“ vom 5. d. M. 
publicirt worden find, haben die Gründer der Geſellſchaft in der 
„Petersburger Zeitung“ vom 13. d. M. bekannt gemacht, daß 


das erforderliche Capital von 4 Millionen Silber-Rubel in 40,000. 


Actien à 100 Rubel durch Actien, gegen eine ſofortige Anzahlung 
von 35 Rubel pro Actie aufgebracht werden, und die Subſerip⸗ 
tion dazu während 10 Tagen zur unbefchränften Betheiligung 
angenommen werden ſollen. Nach Ablauf der Friſt werden die 
Actien unter die Subſeribenten pro rata vertheilt. 
i Dänemark. 

Kopenhagen, 15. November. Während in deutſchen Zei⸗ 
tungen noch in den letzten Tagen wieder die Verſicherung zu leſen 
war, daß von der ſchwediſch-norwegiſchen Regierung eine foͤrmliche 
Circular-Depeſche an alle ihre diplomatiſchen Agenten bezüglich 
der deutſch-däniſchen Sache ergangen ſei, erklärt nunmehr, das 
Stockholmer „Aftonblad“, daß die Angabe von der Exiſtenz einer 
ſolchen Depeſche unrichtig ſei. Das Stockholmer Kabinet habe nur 
in einer vertraulichen Mittheilung an die nichtdeutſchen Großmächte 
feine Beſorgniſſe über die deutſch däniſchen Verwickelungen aus— 
gedrückt, daß dieſe Mächte ihren Einfluß anwenden möchten, Da 
mit nicht die Ruhe des Nordens aufs Spiel geſetzt werde. 


Danzig, den 19. November 1858. 

* In der geſtrigen Generalverſammlung des Gewerbe— 
Vereins wurde in Bezug auf den Frankfurter Aufruf beſchloſſen, 
eine Beitrittserklärung nicht abzugeben, ſondern vielmehr abzu— 
warlen, bis die neue Vorlage des am 7. November erwählten 
Comite's erſchienen wäre. Ueber die Erörterung in Bezug auf eine 
anzubahnende Vereinigung preuß. Gewerbevereine werden wir 
morgen Mittheilung machen. 

[ Die geſtrige Notiz in unſerm Blatte über die Vorver⸗ 
ſammlung zur nächſten Stadtverordnetenwahl iſt nach eingegan— 
gener Mittheilung dahin zu berichtigen, daß nicht 110, ſondern 

24 Wähler Tyeil nahmen. Sowohl dieſer Umſtand, wie auch 
das gülnſtige, überwiegend im Sinne der entſchiedenen Fort 
ſchrittspartei ſich ergebene Reſultat der Wahl in dieſer Ab— 
heilung, ſcheinen den Beweis zu liefern, daß die jüngſten po— 
litiſchen Ereigniſſe, welche die Gemüther in eine höhere Spannung 
verſetzten, auch endlich nach dieſer Richtung hin, in Betreff der 


lokalen Intereſſen dieſer Stadt, eine heilfame Wirkung ausgeübt 


habe 


U (Theater.) Das Künſtler-Kleeblatt der drei Zwerge 
eröffnete geſtern in unſerm Theater ſein Gaſtſpiel. Bekanntlich 
war es ein Pudel (der Hund des Aubry), deſſen Wirkſamkeit 
auf kn Bühne den darüber erbitterten Göthe veranlaßte, von 
der Leitung des Theaters in Weimar zurückzutreten. Da wir je 
doch gegen das Erſcheinen von Rieſen und Zwergen im Tem- 
pel der Kunſt keine Autorität aufzuweiſen haben, ſo müſſen 
wir es uns ſchon gefallen laſſen, daß ſeit der neuen Aera des 
dentſchen Theaters, welche vorläufig von Kliſchnig's Affenſtu⸗ 
dium bis zu M urphy und den Zwergen reicht, wenigſtens der 

8 Menſch, wie die Laune der Natur ihn auch geſchaffen haben 
mag, mit Thalia's Hirtenſtab an die Pforten unſerer Tempel 
klopft und Einlaß findet. Dieſe drei Zwerge find von ihrem 
peculativen Director Schwarz aus verſchiedenen Gegenden der 

lerreichiſchen Kaiſerſtaaten zuſammengebracht und zu wirklichen 
chauſpielern herangebildet worden. Wir haben zwar den künſt⸗ 
leriſchen Standpunkt noch nicht recht ausfindig gemacht, von wel- 
zem wir in unſerm „Theater“ dieſe Extravaganzen der Natur 
nichtig zu würdigen vermöchten, haben aber in dem geſtrigen Pro⸗ 
net echt öſterreichiſche Poeſie „Pelzpalatin und Kachelofen“ 
Migftens drei ſehr kleine und poſſierliche Judividuen kennen ge- 
ernt, welche ſich ganz nach dem Muſter der Wiener Localkomiker 
bildet haben, und ſogar Couplets fingen trotz Neſtroy und 
an mumaun. Ganz beſonders iſt der niedliche Jean Piccolo 
Bonvivant comme il faut, und das Publikum drückte ſein 

g, tändni für dieſe ganz neuen Kunſterſcheinungen durch reichen 

fall aus. Das Miniatur⸗Gaſtſpiel wird ohne Zweifel auf 
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lange Zeit unſer Theater oecupirt haben, und wir wollen hoffen, 
nach einigen Vorſtellungen, eine wirkliche und ausführliche Kritik 
über die Herren Zwerge geben zu können, müſſen jedoch vorläufig 
erſt die für eine ſo ganz neue Richtung unſerer Kunſtentwickelung 
nöthige Sammlung gewinnen, denn auch dieſe kleinen Künſtler 
ſollen ganz empſindſame Naturen ſein, und wir wollen deshalb 
mit ihnen nicht weniger gewiſſenhaft verfahren, als mit den 
großen. 


Provinzielles. 

= Elbing, 18. November. In Marienburg hatten 
ſich heute aus den drei Kreiſen, die unſern Wahlbezirk bilden, 
64 Wohlmänner zu einer Vorberathung eingefunden. In der— 
ſelben hat eine nach erfolgter Verſtändigung vorgenommene Ab- 
ſtimmung folgendes Reſultat geliefert: Houſſelle iſt von ſämmt⸗ 
lichen Stimmen zum Abgeordneten empfohlen, nächſt ihm hat 
Herr Mettenmeyer, dann Herr Rechtsanwalt Schenkel aus 
Marienburg und zuletzt Herr Wunderlich, ein Gutsbeſitzer 
des kleinen Werders, die meiſten Stimmen (jeder über 40) erhal- 
ten. Es iſt alſo zu erwarten, daß bei der bekannten freiſinnigen 
Richtung der meiſten Wahlmänner alle vier Candidaten bei der 
Wahl den Sieg davoutragen werden. N 

In der morgenden Sitzung der Stadtverordneten kommt ein 
Antrag des Magiſtrats, die Bewilligung von Diäten für den 
Magiſtrats⸗Abgeordneten zur erſten Kammer, zur Entſcheidung. 
Man glaubt, daß die Verſammlung denſelben ablehnen werde; 
er iſt wenigſtens in der vorberathenden Abtheilungsſitzung mit 
allen gegen eine Stimme verworfen worden. — Als Candidaten 
für die erſte Kammer nennt man Herrn Oberbürgermeiſter 
Burſcher. 

O Königsberg, 18. Nov. Die ſeit dem 1. April d. J 
in Wirkſamkeit ſtehende neue Feuerwehr hat ſich bisher in ſolcher 
Weiſe bewährt, daß die Furcht vor Feuersgefahr bei den hieſigen 
Bürgern eine bedeutend geringere geworden iſt, und man ſich 
einer weit größeren Ruhe und Sicherheit, als früher, hingiebt. 
Zwar haben auch während des Beſtehens dieſes Juſtituts mehrere 
Brände ſtattgefunden, doch wurden dieſelben in allen Fällen durch 
die trefflich geleiteten Löſchverſuche der ſofort herbeigeeilten Feuer— 
wehr unterdrückt, während es fonft wohl in einzelnen Fällen zu 
größerem Unglück gekommen wäre. Um nun die Feuerwehr zur 
größtmöglichen Wirtſamkeit zu befähigen, iſt bereits in dieſem 
Sommer der Beſchluß gefaßt, die einzelnen wichtigſten Punkte 
der Stadt durch Telegraphen-Leitungen zu verbinden, um die 
Feuerwehr in die Lage zu ſetzen, von entjtehenden Feuersbrünſten 
augenblicklich Kenntniß zu erhalten und ſofort die erforderliche 
Hilfe nach dem bedrohten Orte entſenden zu können. Nachdem 
die erforderliche Inſtructions-Mannſchaſt, welche zur Erlernung 
des Telegraphen-Dienſtes nach Berlin geſendet war, mit den in 
Berlin angefertigten Apparaten zurückgekehrt, wurde ſofort mit 
der Einrichtung vorgegangen, und iſt dieſelbe uunmehr ſoweit be— 
endet, daß bereits zwiſchen den Hauptwachen der Feuerwehr und 
den deſignirten Punkten telegraphirt werden kann. Das Unter— 
nehmen hat lebhafte Anerkennung im Allgemeinen und namentlich 
auch Seitens der größeren Kaufleute und Fabrikbeſitzer gefunden, 
und haben bereits mehrere der Letzteren die Ueberlaſſung von 
Signal⸗Apparaten gegen Erſtattung des Koſtenpreiſes in einzelnen 
Fällen ſelbſt unter Offerirung bedeutenderer Summen, beantragt. 

ze Memel, 17. Nov. In Folge des in der verwichenen 
Nacht ſtattgefundenen Froſtes von 9 Graden iſt die Dange jetzt 
mit einer für Fußgänger ſchon haltbaren Eisdecke belegt, und das 
ganze Haff mit Treibeis gefüllt, ſo daß die auf Strom liegenden 
Schiffe augenblicklich nicht verholt werden können. Das Brigg- 
ſchiff „Wilhelmine“ von Elbing, welches für hieſige Rechnung 
angekauft iſt, und geſtern von Pillau hier eintraf, iſt im Hafen 
durch Treibeis auf Grund geſchoben worden. Heute Mittags 6 
Grad Froſt bei bedecktem Himmel. 


Mannigfaltiges. 

— Das Skatſpiel iſt ſeit zwei Dezennien faſt in jede gebildete 
Geſellſchaft eingedrungen, welche in dem ebenſo unterbaltenden als be⸗ 
lebrenden Kartenſpiel Erbeiterung und Zerſtreuung ſucht. Geſchichte, 
Regeln und Rechnung dieſes intereſſanten Unterhaltungsipiels find uns 
bis jetzt nirgends in ebenſo anfpredender als klarer und vollſtändiger 
Darſtellung begeguet, als in dem jüngſt von dem Königsberger Skat⸗ 
klub aufgeſtellten „Skattarif“ (Hamburg, 1858. B. S. Berendſobn. 
Preis: 15 Sgr.). Der „Matador aller Spiele“ wird hier von feinem 
ebenfo verftändigen als witzigen Theoretiker und Praktiker allen Freun⸗ 
den des Kartenſpiels in ſeiner ganzen Würde vorgeführt; mag er freund⸗ 
lich aufgenommen werden in allen Hallen, welche ſich elner harmloſen 
Skatſitzung erfreuen. 

— ̃ ᷑ ß mm...... ̃˙———— ergg: Tec Time 


Handels -Zeitung. 


(W. T. B.) Telegraphiſche Depefchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 19 November, 2 Uhr 28 Minuten Nachmittags. 
Weizen feine Sorten beachtet, 43-76 Thlr. nach Qualität. 


Roggen ſteigend, loco 45%, Novbr. Dezember 45, Decbr.- 
Ianuar 45, fruher 47 Thle. Spiritus höher, 175 Tylr 
— Nüböl 14 Thlr. 


Die Fondsböeſe war Anfangs feſter, beſonders einige 
Deviſen Se und begehrt. — Staats Schuldſcheine 81. — 
Preuß. 43 Anleihe 1004. — Weſtpr. Pfandbriefe 34 % 81%. 
— Bene n 172. — Norddeutſche Bank 873. — Oeſteereich. 


National-Anleihe 84. 
Hamburg, Donnerſtag, 18 November, Nachmittags 2 Uhr 30 M. 
Anſehnliche Umfätze in öſterreichiſchen Creditactien. — Schluß ⸗Courſe: 


Stieglitz de 1855 102%. 5 % Ruſſen —- Nord⸗ 
deutſche Bank 88%. Diseconto —. 

Hamburg, Donnerſtag, 18. November, Nachmittags 2 Uhr 30 M. 
Getreidemarkt. Weizen loco und ab Auswärts ſtille. Rog gen 
loco unverändert, ab Dänemark 7 Frühjahr 122% und 121 bis 1227 
64 bezahlt. Oel loco und November-Dezember 284, ½ Mai 284. 
Kaffee feſt, aber ruhig.“ 

Frankfurt a. M., Donnerſtag, 18. November, Nachmittags 2 Uhr 
30 Minuten. Günſtige Stimmung anhaltend, Courſe etwas höher bei 
lebhaftem Umſatze. — Schluß-Coürſe: Berliner Wechſel 1013. Ham⸗ 
burger Wechſel 873. Londoner Wechſel 1173. Pariſer Wechſel 93. 
Wiener Wechſel 1185. 3% Spanier 40%. 1% Spanier 30. Kur⸗ 
heſſiſche Looſe 443. Badiſche Looſe 55. 

Wien, Donnerſtag, 18. November, Mittags 12 Uhr 45 Minuten. 
Günſtigere Stimmung. Nene Looſe 102. 43 % Metall. 77, 10. Na⸗ 
tional-Anl. 86, 20. Staats-Eiſenbahn ⸗Aktien⸗Cert. 265, 20. Kredit. 
Aktien 244, 40. London 102, 70. Hamburg 77,30. Paris 40, 60. 
Gold 1023. Silber —. 

Paris, Donnerſtag, 18. November, Nachmittags 3 Uhr. Die 
3% eröffnete zu 75, 20, wich auf 74, 80 und schloß matt zur Notiz. 
Conſols von Mittags 12 Uhr und von Mittags 1 Uhr waren gleich⸗ 
lautend 987 eingetroffen. — Schluß⸗Courſe: 3% Rente 74, 80. 43% 
Rente 97, 45. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 655. Credit 
mobilier-Actien 1035. 

Amſterdam, Donnerſtag, 18. November, Nachmittags 4 Uhr. — 
Ziemlich lebhaft. — Schluß ⸗Courſe: Londoner Wechſel kurz 11, 70. 
Wiener Wechſel kurz 111. Hamburger Wechſel kurz 35%. Peters⸗ 
burger Wechſel 1, 70. Holländiſche Jutegrale 64%. 

London, Donnerſtag, 18, November, Nachmittags 3 Uhr. Con⸗ 


Vereinsbank 97%. 


ſols feſt. Silber 613. Conſols 988. 1% Spanier 30%. Mexicaner 
20%. Sardinier 95. 5% Ruſſen 1133. 43% Ruſſen 103. 

Liverpool, Donnerſtag, 18. November, Mittags 12 Uhr. Baum⸗ 
wolle: 10,000 Ballen Umſatz. Preiſe feſt. 


Konkurſe. 

Poſamentierwaarenhändler Louis Löbel May in Berlin; Zah- 
lungs⸗Einſtellung 30. Oetober; Verwalter Kaufmann Jauſel; Termin 
25. November. — Kaufmann Aug. Lonis E. Theodor Krieſche, Firma: 
A. L. Krieſche, vormals C. W. Rothe in Berlin; Zahlungsein⸗ 
ſtellung 11. November; Verwalter Kaufmann Frotſcher; Termin 
25. November. — Kaufmonn Eduard Geißler zu Erfurt; Verwalter 
Rechtsanwalt Galli; Termin 1. Deeember. 


Producten⸗Märkte. 


* Danzig, 1%, November 1858. Bahnpreiſe. 

Weizen 12023 —135 7@ nach Qual. von 50/523 —86/89 Sr. 

Roggen 121—130 fg von 47 50% . 

Erbſen von 67½ —75 u = 

Gerſte kleine und große 100/5—112/18@ von 35/0 50% Ku 

Hafer von 23—32/34 Kr. 

Spiritus 14% 3a bezahlt und gefragt. 

Getreidebörſe. Schönes Winterwetter. Wind: Süd⸗Oſt. 25 
Laſten Weizen wurden heute zu gänzlich unveränderten Preiſen ver⸗ 
kauft. 1292 dunkelbunt mäßig ausgewachſen 2. 400, 127/282 hell⸗ 
farbig desgl. und 129/302 hellfarbig ſehr ſtark 2. 420, 128 bunt, 
mäßig ausgewachſen . 135, 1302 äbnlich . 440, 1327 hübſch hell⸗ 
bunt, ziemlich geſund % 480, 134/35 hochbunt geſund / 515. 

Roggen feft, mit 503 —51 % bezahlt. 

105% gelbe Gerſte 40 Gr, 113/142 weiße 4) —50—51 Ge. nach 
Qualität. 

Spiritus 144 7. zu laſſen. 

* Königsberg, 18. November. Wetter: Schneefall. Wind: Süd- 
Weſt. Temperatur 0%. Weizen unverändert, loco hochbunter 128 — 
1348 75—83 fr. B. Yr Schfl., bunter 128 134% 72-80. %. B., 
129 — 130-134 7 69-18 r. bez., rother 128-134 72-77 gu 
B., 193-1317. 70½ 74 %. bez., abfallender 122— 1327 50 —70 
Ar, B. — Roggen ruhig, loco 115—120 f 42—.15 Gr B., 121— 
1267 4547 Gau B., 120—121—126 7 46-47% J bez., 127 
—130 7 47—50 Gr. V., 127-1318 48—50 9% bez., November 120 


2 46, . B., 45½ G., Frübjahr 1859 50 %. B., 49 G., Mai 
50 Gr. B., 49 G., Mai Juni 49%, J. B. 480 G., 48½—49 Sr. 


bez. — Gerſte loco große 102-115 40-50 % B., kleine 93— 
1122 38—50 % B. — Hafer loco 68-85 30-38 . B., 
Frühjahr 1859 508 37 r, B., 36 Vr G. — Bohnen loco 66 % . bez. 

Leinſaat ſehr flau, loco feine 112—116 83 5-92 Jr. B. — 
Rübſaat, loeo Winter- 113-1183 122 Gr B., 120 %. G. 

Leinöl loeo % 4. ohne Faß 12 . B. — Rüböl loco 7˙ 
Pr. obne Faß 14% . B. 

Leinkuchen loco ½ (K. 75 % B. — Rübkuchen loco Jr 
C. NO Ar. B. fe 

3 pro 3 = etwas ge 1 — d 
B. 14 4. G., mit Faß 17 K&N. B., 16½ &. G., 163 bez., Nov. incl. Fa 
17 92. . 164 .. G., Januar 17% A 17% G., Frühjahr 1859 
19 . B., 183 9%. G. 

Poſen, 18. November. Roggen (% Wiſpel a 25 Scheffel) 
bei kleinem Geſchäfte wenig verändert, November 42% g. bez., No⸗ 
vember⸗Dezember 42 7 g. bez., Dezember 42% Ag. bez., Januar⸗ 
Februar k. J. 433 — ! ez., Frühjahr 447 4 —4 %. bez. 

Spiritus (pro Tonne a 9600 %Z Tr.) äußerſt wenig umgeſetzt, 
im Werthe etwas matter, loco (ohne Faß) 127 — 144 7, (mit Faß) 
November 144 B., ½ G., Dezember 14 3. B., ½ G., Januar⸗ 
Februar k. J. 147 . B., April⸗Mai 15% . G. > 

Breslau, 18. Nov. Wind Welt. — 40 trübe. Anhaltende Kälte, 
nachdem es geſtern ein wenig geſchneit. — Geſchäft am heutigen Tage 
leblos, Kaufluſt äußerſt gering, die nur mittelmäßigen Zufuhren reichten 
hin um dieſelben zu befriedigen. Weizen nur in feinſter Waare und 
auch nicht immer zu geſtrigen Preiſen zu plaeiren, mit geringen Sorten 
ſehr matt. Roggen unverändert, Zufuhr und Angebot ziemlich gleich, 
daher ſich keine Tendenz vorherrſchend Bahn brechen konnte. Gerſte 
matt und ſchwer verkäuflich. Hafer ebenfalls ohne große Kaufluſt. 
Erbſen in 1 geſucht. Weißer Weizen 74—82—94 —102 
Nr, gelber 6075 —86 — 92 , Brennerweizen 42—46—53 Gr, Nog⸗ 
gen 50—52 -55—57 r. Gerſte 40—46 Gr, alte 50 —55 Sr, 
Hafer 37—40 Gr, neuer 30—36 r, Erbſen 70—75—80—88 % 
Oelſaaten etwas feſter, Raps 120 —125—129 %, Sommerrübſen 
80 90 Ar, Schlagleinſaat 5-53 —6 %. Kleeſamen, roth, ohne 

weſentliche Aenderung, weiß dagegen gefragter und höher bezahlt, roth 
alt 12—14 %, neu 141,—15% Ag, weiß 1921-22 Pe. 

An der Börſe. Rübol wenig verändert, loco 14% % B., 14% 
G., November und November-Dezember 14½ . B., Dezember⸗Ja⸗ 
nıtar 147 B, 11 G., Januar⸗Februar 14% 


48. * N. B., 14% G., 
April Mai 15 . B, 14% bez. u. G. 

Roggen ſehr ſtill, November 42 % bez. u. G., November⸗De⸗ 
zember und Dezember-Januar 41% % bez., Januar Februar 42% . 
B., Februar März 42% . B., April⸗Mai 41; bez. 

Spiritus ſchwach behauptet, loeo 77 4, G., Nodember, No- 
vember-Dezember und Dezember-Januar 71%,, Ag, Jauuar- Februar 
75 &. B., Februar März 77 . B. u. G., April» Mai 8ʃ½ 3a B. 

Stettin, 18. November. (Oſtſ.-⸗Ztg.) Trübe Luft, leichter Froſt, 
Wind: SW. Temperatur — 20 R. 

Weizen unverändert, loeo 858 gelber 63 %. bez., November 
83/85 f 61, Fe B., Frühiahr 83,85 2 65½ 3. bez. u. B., 65 .. 
G., 85 J 67 N bez. 864 67% hg. bez. — Roggen matt, loco 
77 41% &. bez., 77 “ November 42% . B., % G., November 
Dezember do., Dezember-Januar 43 4. B., Frübjahr 454 3. B., 
45 G, Mai ⸗Juni 46 ½. B., Juni⸗Juli 467 . B. — Gerſte, 
loco 70 8 eine abgelaufene Anmeldung große Pommerſche 36% 74. bez., 
6/0 do. November 37 % bez. — Hafer loco geringer Pomm. 
50 7 30% 3. bez. 

Rüb öl bebauptet, loco ohne Faß 14% % bez. u. B., mit Faß 
14% &. bez., November-Dezember 14% . bez., Mai 14½ % bez. 

Spiritus ſtill, loeo ohne Faß 20% bez., November 20% 43 
November Dezember 20% % B., Frilbjahr 193 % B., „ % G. 

Leinöl, loco inel. Faß 11½ . B., April⸗Mai 11% , bez. 

Heringe, Schott. erown u. full Brand 10% ;. tranſ. bez., 
Ihlen⸗ 8% . trauſ. bez. 

* Berlin, 18. November. (L. Frank u. Co.) Wetter: Gelin⸗ 
der Froſt. Weizen mehr angeboten und ſtill, loco 50--76 ,. nach 
Qual. — Roggen loco geſchäftslos, Termine etwas niedriger. Loco 
44½ 46 g gefordert, „r dieſen Monat 44½—444—44½½ . verk., 
B. u. G., November Dezember do., Dezember »- Januar 44% —44V, 
Pig, verk., 44% B., 44½ G., Januar Februar 45—44% 7. verk. u. G., 
45 B., Frübjahr 461 46 ½ . verk., Mai-Juni 47% 47 , verk. 
— Gerſte, große 3—42 % — Hafer Termine ohne Kaufluſt, loco 
29-34 &, Lieferung 472 November 30 % ber. u. B., November⸗ 
Dezember 30 . B., Dezember-Januar 30 94. B., Frühjahr 31 Ak 


A bez., 145 B. 
5 155 1135 B., 145 G., Dezember + Januar 14½ 14% Kg. bez., 
14½ B., 14% 


85 5 loco 84 


Rüböl feſt, 7 100 3.-8 effect. in Partien von 100 r. 16 


7 957 85 1859 15½% g. B., 15% — ¼0 bez., Oktober 1859 i 
10 Rp. B. | 


Spiritus unverändert, Yr 100 Ort. mit Faß effect. in Part. 
von 3000 Ort. 17¾% A. B. | 


Waaren⸗Märkte. 


Die Frankfurt a O. Martini Meſſe ift für Engros⸗Geſchäft 
jetzt beendet und war, wie gewöhnlich dieſe Meſſe, ohne Bedeutung und 
ohne Leben. Es waren nur einige Tage, wo der Verkehr etwas belebt 
ſchien, doch auch dies war nur Schein, ein hervortretender Bedarf- war 
nicht vorhanden, das ganze Geſchäft beichränkte ſich mit Ausnahme 
einiger Exportkäufe auf inlandiſches Detailgeſchäft, und ſelbſt dieſe Kund⸗ 
ſchaft war nur ſchwach vertreten. 

Die Waarenlager waren nur klein und für dieſe Meſſe doch noch 
zu greß, denn Partieverkäufe, wie ſolche bei jo kleinen Meſſen häufig 
vorkommen, find wenig gemacht worden, da die Fabrikanten in Folge 
der ſteigenden Tendenz der Rohmaterialien zur Leipziger Neujahrsmeſſe 
beſſere Preiſe zu erzielen hoffen. Wenn bei dieſer Meſſe zwiſchen gut 
und ſchlecht überhaupt kein großer Unterſchied iſt und wir dieſe als 
ſchlecht bezeichnen, ſo iſt doch der Geſchäftsgang im Allgemeinen kein 
ſchlechter; den beſten Beweis dafür liefern die großen Aufträge, die die 
Fabrikanten mit nach Haufe geuommen haben ). 

In Rauchwaaren zeigten die wenigen Kürſchner, die anweſend 
waren, einige Luſt zum Kauf, wahrſcheinlich in Folge der früh einge⸗ 
tretenen Kälte. Außerdem wurde Einiges nach Rußland gemacht, ſonſt 
war das Geſchäft nur gering, eben ſo in Leder und rohen Fellen, 
worin die Preiſe hoch, die Geſchäfte aber klein waren, nur Kalbleder 
blieb begehrt. 

Bei den Tuchen zeigte ſich einiges Leben, und war beſonders nach 
einzelnen Modeartikeln wie: Doubleſtofſe, Chinchilla- und dergleichen 
Paletotſtoffe viel Frage aber wenig am Platz, ſo daß das Geſchäft darin 
keine Bedeutung hatte. 

Die Exporteure zeigten Luſt zum Kauf, theils, um die noch freie 
Schifffahrt zu benützen, theils auf Speeulation, in Folge der animirten 
Stimmung für Wolle, worin ſich das Geſchäft ſeit Beginn der Lon⸗ 
doner Auctien ſehr belebt hat. So wurden nicht nur die Poſten, die 
für dies Geſchäft paſſend waren, vollſtändig aus dem Markte genommen, 
ſondern cuch noch ſehr bedeutende Aufträge fikr's Frühjahr ertheilt, für's 
deutſche Geſchäft war der Umſatz gering. Die Preiſe blieben denen der 
Michaelis Meſſe gleich, a ch wurde bei einigen Commiſſionen der ver⸗ 
langte Auſſchlag bewilligt. Auch ein Berliner Fabrikant bedruckter 
baumwollener Hoſenzeuge erhielt einen ziemlich bedeutenden Auftrag für 
Export, was wir als ein erfreuliches Zeichen der engliſchen Concurrenz 
gegenüber hervorheben. 

Von ſächſiſchen Manufacturwaaren war gute Waare in 
modernen Kleiderſtoffen geſucht und wurde das Vorräthige geräumt, in 
geringer Waare ſind zwar mehrere Partien verkauft worden, doch blieb 
viel übrig; die Fabrikanten ſchienen in Folge der geſteigerten Preiſe 
der Wollengarne in England es vorzuziehen, ihren Vorrath mit nach 
Hauſe zu nehmen, als ſolchen zu verſchleudern. 

In engliſchen Manufaetur- und Weißwaaren, Callieos- 
und Seidenwaaren war wenig Geſchäft, es wurde nur von deut— 
ſcher Kundſchaft das gekauft, was zur Complettirung der Lager gebraucht 
wurde, ausländiſche Käufer für dieſe Artikel fehlten gänzlich und war 
aus gleichem Grunde auch das Geſchäft in Kurzwaaren ein ſehr 
ſchlechtes. 22 - 

Die Fremdenliſte meldete ca. 7500 Fremde, den achten Theil un- 
gefähr weniger als gewöhnlich die beiden andern Meſſen. Die nächſte 
Frankfurt a. O. Meſſe (Reminiscere) beginnt den 14. März k. J. 

N (B. u. H. Z.) 


*) Anmerkung der Red. Wir hören von anderer Seite, daß 
namentlich ein Görlitzer Haus große Beſtellungen für Nordamerika hat 
und zu deren Ausführung nach Sommerfeld, Croſſen, Züllichau und 
Schwiebus Aufträge gegeben hat. . 


Frachten. 

* Memel, 17. Nov. Seit dem 11. d. Mts. wurde bewilligt: 
nach Graugemouth £ 15 pr. Mille Pipenſtäbe, nach Dundee 
34 s pr. Ton Lumpen, 35 8 pr. Ten braunes Flachs, für ein kleines 
Schiff; nach Dundee 325 pr. Ton weißes Flachs, oder nach Hull 
94s pr. Ton weißes Flachs, oder nach Dänkirchen Fres. 50 pr. 1000 
Kilog. Flachs, fuͤr ein großes Schiff 


See- und Stromberichte. 
Pillau, 17. Nov. Das Dampfſcheff „Odin“ machte heute einen 
Verſuch nach Königsberg aufzugehen, jedoch retourn erte es wieder, 
nachdem es etwa 14 Meile gekommen, weil das Eis zu ſtark war. 


Danzig, den 19. November. Angekommen: 
H. Häfert, Anna u. Bertha, London, Ballaſt. 
Geſegelt: 
W. Berendt, Juliane, Stettin, Getreide. 
J. Rabregen, Maria, do. do. 
Wiedergeſegelt: 
W. Berendt, Juliane. J. Yabregen, Maria. 
Im Ankommen: 2 Schiffe. 


Sund- Liste. 
Den 16. November. 


Schiff FGapitain von nach mit 
Hinda, Brown, Danzig, London, Weizen. 
Pillauer Schiffs-Liste. 
Den 17. Novbr. (Wind: SD. Bar. 281 Therm. — 5.) | 


Waſſerſtand: im Haff 10% —“, am Pegel 7’ 6%. Elbinger Fahr— 
waſſer 811“. 
Eingekommen: 
J. Duntzfeld, Odin, Hull, Königsberg. 
Ausgegangen: , 
A. L. Heydemann, der Preuße, Königsberg, Stettin. 
J. J. Roosjes, Maria Beerta, do. Libau. - 
Memeler Schiffs-Liste. 
Den 17. Nov. Süd friſch. 
N Den 15. November. Angekommen: 
Maria, Hohorſt, Dundee. 
Den 16. November. N 
Memel Packet (SS.), Trettin, Tbusnelde, Rickeles, London. 
Stettin. Urda, Nielſen, Weſterwiek. 
Wilhelmine, Schultz, Pillau. 
Den 15. Novbr. Aus gegangen: 
Davenpert, Coſtan, London. Alexander Liddle, Burns, Dundee, 
Otto Robert, Lüdke, Stettin. 


Fonds⸗Börſe. 


Berlin, 18. November. 

Berlin-Anh, E.-A. — B. 122 6. Staatsanl. 56 1005 B. — G. 
Berlin-Hamb. 106% B. 105% G. do. 53 — B. 94% 6. 
Berlin-Potsd.-Magd. 135 3B. 13430 Staatsschuldsch. 84% B. 84% G. 
Berlin-Stett. — B. 111 G. Staats-Pr.-Anl. 117% B. 1167 G. 
Oberschl. Litt.A.u.0.—B. —G Ostpreuss., Pfandbr. — B.82@. 

do. Litt. B. — B. — G. Pommersche do. 84% B. 83% G. 
Oesterr.-Frz.-Stb. 173 B. 172 6. |Posensche do. — B. 98% G. 
Berlin-Stett. Pr.-Obl. — do. do. neue, 913 B. — G. 

do. II. Em. 84% B. 84% G. |Westpr. do. — B. 814 G. 
Insk. b. Stgl. 5. A. 101, B. 103 G.] do. neue 9% B. 90 G. 

do. 6 A. — B. 10% G. Pomm. Rentenbr. 93 B. — G. 
Engl Anl. —. Posensche do. 92% B. 91% G. 
Russ.-Poln. Sch.-Obl. 864B.854G.|Preuss, do. 92% B. — G. 2 
Cert. Litt. A. 300 fl. 94 . 93 6. [Preuss. Bank-Anth. 140 B. — G. 


do. Litt B. 200 fl. — B. 21% G. Danziger Privatb. 863 B. — G. 
Königsberger do. 86% B. 854 6. 
Posener do. 86% B. — G. 

Di e.-Comm.-Auth. 106 B. — G. 
Preuss. Handelsges. — B. — G. 


Pfäbr. n. i. S.-R. 87 B. — G. 
Part.-Obl. 500 fl. 89% B. 88% G. 
Freiw. Anl. — B. 100 6. 

taatsanl. 5% , 4,5557 1005510058 


8 


— 


— 


— 


Wechſel-Cours vom 18. November: Amſterdam kurz 1434 B., 143 
G., do. do. 2 Mon. 1423 B., 1423 G. Hamburg kurz 1514 B., 151 
G. do. do. 2 Mon. 15, B., 150% G. London 3 Mon. 6, 20 B., 
6,20 G. Paris 2 Monat 79% B., 79%, G. Wien 20 fl. 2 Monat 
101 B., 1013 G. Augsburg 2 Mon. 102% B., 1017 G. Leipzig 8 Tage 
99% B. 99% G., do. 2 Mon. 99% O., 99 G. Frankfurt a. M. 2 Mon. 
56,24 B., 56,20 G. Petersburg 3 Woch. 98% B., 984 G. Bremen 8 Tage 
100 B., — G. f 


Königsberg, 18. November. Ducaten 95 G., Rubel neue 31% G. 
do. alte 31 G. 3 Imperial 1623 G. Polniſch kling. Courant 90 G. 
Silber⸗Rub. in Polniſchen Banknoten 293 G. Oſtpreuß. Pfandbriefe 
82% B. 82 G., do. 300 Thlr. und darunter 827 G Königsberger 
Stadt Obligationen 448 —, do. 3439 77 G. Brau- Obligationen 
685 G. Aktien der Königsberger Privatbank 86% B., do. Preuß. Han⸗ 
delsgeſellſchaft 817 B. Preußiſche Rentenbriefe 92 G., do. Heine —. 
Kreis- Obligationen 58 94 B. 


Hrn. Wahlmänner 
des Danziger Stadt-, wie Danziger 
Landkre ſes, wie des Berenter Kreiſes 
werden hiermit zu einer Beſprechung 
über die Wahl von drei Abgeordneten 
aufq Montag, den 22. November cr., 
Abends 7 Ahr, j 
im Gewerbehauſe 
hierſelbſt ergebenſt eingeladen. ' 
Danzig, den 19. November 1858. | 
C. Roepell. Bischoff. gen. 
Besthorn. Schirrmacher. Fr. Hoene. 
Fel. Behrend. B. Rosenstein. 
Reinhold. A. v. Frantzius. Dr. Piwko. 
G. Lickfett. Grade. Max Behrend. 
II. Boehm, A. Norden. Dr. Günther. 
Liebert Pretzell. Lojewski. Collas. 
J. C. Schwartz. Kuhl. E. Kaufmann. 
J. Skoniecki. C. Steimmig. Dr. Abegg. 
Roggatz. Stadtmiller. 0. ae 
Dr. Bramson. E. Heier. Hendewerk. 
S. Mankiewiez. v. Rottenburg. 
s Breitenbach. R. Steimmig 


Alle Wahlmänner des Danziger 
und des Berenter Landkreiſes, welche 
aufrichtig die Regierung unſeres edlen 
Prinz⸗Regenten ſtützen wollen, einen 
ruhigen und beſonnenen Fortſchritt und 
entſchieden keine Reaction wünſchen, 
fordern wir auf, an einer Vorverſamm⸗ 
lung am 


Montag, den 22. d. M., 
Nachmittags 4 Uhr, 0 

im „Gewerbehauſe“ zu Danzig Theil 
nehmen zu wollen. | 
| 

| 


Arnold, A. Parlſch, b. Frantzius, 
Oſterwick. Roſenberg. Uhlkau. 


Fuchs, Haffe, Cehhe, Meyer, 
Prauſt. 


CTrute au. Bottmannsdorf. 


Muh, Nau, Pohl, Pos, 
Lagſchau. Voſenberg. Senslau. Schweitzerhof. 


Radewald, Schwarz, Wannow, 


1827] Ptauſt. Langenau. Trutenau. 


Bekanntmachung. 


In der Königlichen Ziegelei zu Kniebau find gute Manerfteine 
für folgende Preiſe pro mille zu haben: 
1) Ziegel mittleren Formats, ſauber geformt und 
leichmäßig hart gebrannt, daher zur äußeren 
Verblendung von Rohmauerwerk brauchbar 
2) gewöhnlich gut gebrannte Ziegel deſſelbenFormats 11 „ 
3) Ziegel kleinen Formats 7 „ 
Bei offenem Waſſer liefert die Ziegelei die Steine ad 1 und 2 um 
10 %, ad 3 um 5,2 theurer bis in die Kühne auf der Weichſel 
bei Kniebau. STR 
Kaufluſtige wollen ſich perſönlich oder ſchriftlich an den Unterzeich⸗ 


neten wenden. 1 a 
Dirſchau, den 19. November 1858. 


Im Auftrage der Königlichen Commiſſion 
für den Bau der Weichſel- und Nogat-⸗Brücken. 


Der Baumeiſter. 
Hartmann. 


Langfelde. 


12 & 10 f 
20 5 


25. % 


[1826] 


Auction mit Bau⸗Utenſilien aus der in 
Abbruch begriffenen Gewerbe-Aus⸗ 
ſtellungs⸗Halle am Buttermarkt. 


Sonnabend, den 20. November er., Nachmittags 2 Uhr, 
werde ich im Auftrage des Comites der Provinzial⸗Gewerbe⸗ usſtellung 
die aus dem Abbruch der Gewerbe-Halle übrig gebliebenen Bau⸗Uten⸗ 
filien, auf dem Bau-Plage am Buttermarkt, gegen baare Bezahlung an 


den Meiſtbietenden verkaufen und zwar: 


ca. 4000 Stück faſt neue Mauerſteine in ganzen Steinen 
„ 1000 Stück desgleichen in Saen en 5 
„ 100 Fuß 4“ eiſerne Röhren, 
„ 100 Fuß 4, Cement-Röhren, 
„„ 100 Fuß Zink-Rinnen, 8 zinkene Waſſertöpfe, 
56 Platten Zink von reſp. 4 a 5 [% 
ca. 200 Stück unkruſtirte und unverletzte Theerpappen. 
2 Sämmtliche Gegenſtände find am Anctionstage von 10 Uhr ab an 
Ort und Stelle zu beſehen und eignen ſich zur —— für 
die Herren Bauunternehmer. 


1810 Nothwanger, Auctionator. 


So eben erſchien und traf bei uns ein: 

Heinrich Graff (Königl. Navigationslehrer in Stettin), 
Die Leuchtthürme, Leuchtbaaken und Feuer⸗ 
ſchiffe der ganzen Erde. Preis 1% 10 . 1820 

Léon Saunier, Buchhandlung für deutsche und 

ausländische Literatur in Danzig, Stettin und Elbing. 


Cachenez⸗, wollene Shawls u. Tücher 


in ganz neuen Muſtern und großer Auswahl bei 


11792 F. W. Puttkammer. 


— ðr3— [0000000 


Maſchinentreibriemen, 


einfache und doppelte, in jeder Breite, vom ſtärkſten rheiniſchen 
Kernleder, geleimt und genäht, ſind zu ſoliden Preiſen zu bezie⸗ 
hen bei 


A. Spange. 
Maſchinenriemen-Fabrill in Neuſtadt-⸗Cherswalde. 


Friſchgehrannter Kalk 


iſt ſtets vorräthig hier und in der Kalkbreunerei zu Neufahr⸗ 


waſſer und offerire ſolchen 
in Tonnen. 4 Laſt 7 10 Gr, 
6 * 7 \ 


3 a 
ohne Tonnen incl. Anfuhr . à „ 
ohne Tonnen an der Kalkbrennerei A 1 1 


W. Wirthschaft, 
gr. Gerbergaſſe 6. 


In Fraukfurter Meſſe eingekaufte Stoffe für 
Winter-Ueberzicher, Röcke, Pein- 
kleider und Wellen 


vervollſtändigten wieder die Aus vahl und empfehle i i 
billigſten feſten Preiſen. ; ; eehte n dee 


[1791] F. W. Puttkammer. 


Von einer der bedeutendsten Fabriken empfing ich eine 


Niederlage von 
Ultramarin. 


3. C. Geihorn, Jopengasse 57. 


1635 


[1785] 


11760 


Umſtände halber bin ich entſchloſſen, mein am hieſigen Orte, am 
Markte gelegenes Tuch-, Maunfactur-⸗ und Leinen⸗Geſchäft, 
welches ſeit firben Jahren und mit dem beſten Erfolg betrieben, aus 
freier Hund und unter ſoliden Anſprüchen zu verkaufen. - 8 

Reſlectanten, welche ſich portofrei mit 3 ihrer Vermögens⸗ 
Verhältuiſſe an mich zu wenden belieben, bin ich gerne bereit, Ver⸗ 
kaufsbedingungen einzuſenden. 
Mewe, den 18. November 1858. 
1825 Theodor Raykowski Wwe. 


Ein Mühlen⸗Inſpector 


wird für eine größere Dampf Mahl-, Oel- und Schneidemülle geſucht. 
Gehalt 450 , nebft freier Wohnung und Koſt. Sete e Er 


an Herrn W. Nisleben in Berlin wenden. 1773] 


Ein Hauslehrer, 
der in den Elementar-Gegenſtänden, im Lateiniſchen, Griechiſchen, Fran- 
zöſiſchen, ſowie in den Naturwiſſenſchaften unterrichtet, ſucht ein Enga⸗ 
gement. Offerten werden sub Litt N. II. 22 poste rest. Raſtenburg 
in O.⸗Pr. erbeten. 11809 


No. 135 der Danziger Zeitung von Donnerftag, den 4. No⸗ 
vember kauft zurück die Expedition. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 


Freitag, den 19. November: 


Theater. Ein Arzt (Luſtſpiel). Das Auffinden der Zwerge. Pamela 
Kühn und die Leiden eines Choriſten. Ein geſunder Junge (Schwank). 
Unter Mitwirkung der drei Zwerge Jean Pickolo, Jean Petit und 
Kiß Jozsi. 

J. Neumann. Concert und Geſangsvorträge. 

Otto Grünwald (znstel garni). Harfen-Coneert. 


Angekommene Fremde. 
Den 19. November: 

Englisches Haus: Nittmſtr. im 1. Kitvaffier Regiment v. d. Mar- 
witz a. Breslau, Adminiſtr. Löchler a. Oſſeken, Kaufl. Pa enſtecher 
a. Borgholzhauſen, Becker a. Stettin, Jomain a. 3 ö 

Hötel de Berlin: Kaufl. Michaelſohn a. Berlin, Schwabe a Elber⸗ 
feld, Mau a. Erfurt, Geſchäftsführer Schwarzkopf a. Natel, Guts⸗ 
beſ. Lindner a. Dirſchau. 

Hötel de Thorn: Kaufl. Dreisbach a. Berlin, Struve a. Varel, 
Ley a. Börde, Sackur a. Goppingen, Kuhno a. Stettin, Gutsbeſ. 
Scheunemann a. Golzau, v. Schwicho a. Lauenburg, Rentier Arke 
a. Dirſchau. 8 

Reichhold’s Hötel: Kaufl. Gerdes a. Altona, Schultz a. Berlin, 
Abraham und Mayerſohn a. Culm. 

Hötel d’Oliva: Rittergutsbeſ. Kraufe v. Sulitz, Kaufm. Krüger a. 

S Königsberg, Beſitzer v. Komrowski a. Rucenezin, Privatjecretair 
v Bastowski a. Stargardt. 

Hötel de St. Petersbourg: Mühlenbeſ. Horn a. Naugard, Döth⸗ 
loff a. Rothebude. 


Deutsches Haus: Kaufm. Roſenthal a. 
la marine frangaise Jerôme Bertin a. 


a. Neuſtadt. 
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